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Lösungsansätze für drängende Probleme
STUDIUM Universität Oldenburg bietet neuen Bachelor-Studiengang „Nachhaltigkeitsökonomik“

Ministerien sind mögli-
che Arbeitgeber der Ab-
solventen. Diese Speziali-
sierung auf Bachelor-
Niveau ist bundesweit
einzigartig.

VON HEIDI SCHARVOGEL

OLDENBURG – Erderwärmung,
steigender Meeresspiegel,
übermäßiger Ressourcenver-
brauch, Armut und wachsen-
de wirtschaftliche Ungleich-
heit sind drängende Proble-
me. Sie stehen im Zentrum
des neuen Bachelor-Studien-
gangs Nachhaltigkeitsökono-
mik, der im kommendenWin-
tersemester an der Universität
Oldenburg startet. Die Studie-
renden sollen in die Lage ver-
setzt werden, Handlungsop-
tionen zu entwickeln, um die
eingangs genannten Heraus-
forderungen zu bewältigen.

Ein bereits umgesetztes
Beispiel dafür sei der Emis-
sionshandel, sagt Prof. Dr. Jür-
gen Bitzer von der Uni Olden-
burg, der den neuen Studien-
gang konzipiert hat. Nach die-
sem System müssen Unter-
nehmen, die Kohlendioxid
(CO2) ausstoßen, Zertifikate

dafür erwerben. „Dadurch
wird es für Unternehmen teu-
er, die Luft zu verschmutzen
und sie investieren zum Bei-
spiel eher in den Einbau eines
Filters“, erklärt Bitzer.

Dass das System derzeit
nicht funktioniere, sei nicht
die Schuld der Volkswirte, die
es erdacht haben, sondern der
Politik. „Bei der Einführung
des Emissionshandels wurden
zu viele Zertifikate ver-

schenkt. Deshalb kosten sie
jetzt fast nichts und der er-
wünschte Effekt bleibt aus“,
so Bitzer.

Darauf, dass so etwas in
Zukunft nicht mehr passiert,
könnten Absolventen des
neuen Studiengangs hinarbei-
ten. Denn die Mitarbeit in Mi-
nisterien ist ein mögliches Be-
schäftigungsfeld für sie. Aber
auch in Nichtregierungsorga-
nisationen (NGOs), Groß-

unternehmen oder der For-
schung bieten sich Tätigkeits-
felder.

Der Studiengang vermittelt
als Analyseinstrumente Me-
thoden und Konzepte der
Volkswirtschaftslehre (VWL).
Mathematik und Statistik
spielen daher eine große Rol-
le. „Deshalb schließen die Ab-
solventen auch mit dem Ba-
chelor of Science ab und
nicht, wie die Betriebswirt-
schaftler (BWLer), mit dem
Bachelor of Arts“, erläutert
Bitzer.

Ein Grund für die Einfüh-
rung des neuen Studiengangs
sei auch die passende Vorbe-
reitung auf einen Master im
Nachhaltigkeitsbereich gewe-
sen, so Bitzer. Professor Bernd
Siebenhüner, der den Master-
studiengang „Sustainability
Economics and Manage-
ment“ (SEM) an der Uni Ol-
denburg betreut, wird immer
wieder von Studieninteres-
sierten gefragt, welcher Stu-
diengang am besten auf den
Nachhaltigkeits-Master vor-
bereite.

Dennoch sei kein Studie-
render, der sich für den Ba-
chelor Nachhaltigkeitsökono-
mik entscheidet, in dieser
Sparte gefangen. Denn Stu-

dierende haben die Möglich-
keit, fünf Module frei aus allen
Angeboten im Bachelor an der
Uni Oldenburg zu wählen.
„Hier können Studierende
sich also weiter spezialisieren
oder Veranstaltungen bei-
spielsweise in BWL oder Recht
belegen und so ihr Profil offen
halten. Somit können sie auch
an jeder anderen Hochschule
einen Master im Bereich VWL
oder BWL anschließen“, sagt
Bitzer.

Der Studiengang dauert
sechs Semester. Die Veranstal-
tungen finden zum Teil in
englischer Sprache statt.
„Auslandsaufenthalte unter-
stützen wir ausdrücklich. Wir
haben Studienplätze bei Part-
nerunis organisiert, so dass
keine Zeit verloren gehen
muss, weil im Ausland er-
brachte Leistungen nicht an-
erkannt werden“, erklärt
Bitzer.

Interessierte können sich
bis zum 15. Juli für den Stu-
diengang Nachhaltigkeitsöko-
nomik bewerben. Fragen zu
Bewerbung und Anrechnung
beantwortet die „InfoLine
Studium“ unter Telefon:
0441/7982728.
P@ www.uni-oldenburg.de/nc/stu-
dium/studiengang/?id_studg=602

Gelebte Nachhaltigkeit: Viele Studierende der Uni Oldenburg
kommen mit dem Fahrrad zur Vorlesung. BILD: UNIVERSITÄT OLDENBURG
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„STREUOBSTWIESE – ein
Hit in der Kulturlandschaft“
heißt ein Projekt der Uni
Vechta, das von der nieder-
sächsischen Bingo-Um-
weltstiftung gefördert wird.
Es sollen Konzepte und Ma-
terialien für die inklusive
Bildungsarbeit zur und auf
der Streuobstwiese entwi-
ckelt werden. „Streuobst-
wiesen besitzen ein sehr
hohes Potenzial an Mo-
menten des Erlebens, Er-
fahrens und Handelns: Man
kann Obst naschen, Natur
erleben, Vögel beobachten
oder Fallobst sammeln und
verarbeiten. Keine andere
Kulturlandschaft lädt den
Menschen derart ein, sie zu
nutzen und zugleich zu ge-
nießen“, sagt DR. CAROLIN
DUDA-WEHENPOHL von der
Universität Vechta.

FAKTEN

„WEGE zur Alten Musik“
zeigt der Bremer Dirigent
und Musikwissenschaftler
DR. GRIGORI PANTIJELEW
in einem Seminar am Cen-
ter für lebenslanges Lernen
der Universität Oldenburg
auf. Er stellt die Entwick-
lung der oft als „sperrig“
empfundenen Alten Musik
anhand wichtiger Meilen-
steine vor und vergleicht sie
mit unseren heutigen Hör-
gewohnheiten. Interessierte
können sich für den Kurs,
der vom 3. bis 20. August
zweimal wöchentlich –
Montag- und Donnerstag-
nachmittag – stattfindet,
beim Center für lebenslan-
ges Lernen (C3L) der Uni-
versität unter Telefon
0441/7982276 anmelden.
P@ www.uni-oldenburg.de/c3l/
musik/

FOKUS

EIN CYBER-PHYSIKALI-
SCHES System entsteht,
wenn elektronische Kom-
ponenten in Wechselwir-
kung mit physikalischen
Prozessen in der Umge-
bung treten. Dies geschieht
zum Beispiel in der Steue-
rung von Autos oder Flug-
zeugen. Zu dieser Thematik
veranstaltet die Universität
Bremen in diesem Jahr eine
internationale Summer
School und lädt Promovie-
rende aus aller Welt vom 9.
bis 11. September nach
Bremen ein.
P@ www.syde.uni-bremen.de

FUNDGRUBE

WO SCHALL ENTSTEHT kön-
nen Wissenschaftler der
Hochschule Emden/Leer
mit einem spezielle Mess-
system nachweisen. Rot
steht für einen hohen, blau
für einen niedrigen Schall-
druckpegel. Das System
kann zur Lokalisierung von
Lärmquellen in Schiffen,
Fahrzeugen und Windener-
gieanlagen genutzt werden.
Kürzlich wurden damit
akustische Messungen an
Musikinstrumenten vorge-
nommen, um deren Klang
durch Veränderung der
Konstruktion zu verbes-
sern.

BILD: HOCHSCHULE EMDEN/LEER

Offshore-Transporte effizienter und sicherer
FORSCHUNG Wissenschaftler der Jade Hochschule entwickeln Informationssystem zu Wetter und Seegang

ELSFLETH/LS – Offshore-Trans-
porte sicherer und effizienter
zu machen, ist das Ziel von
Wissenschaftlern der Jade
Hochschule. Ihr Projekt „InTe-
WIND/echtzeitnahe Koordi-
nation“ wird vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und
Energie mit knapp 170000
Euro gefördert.

Durch die steigende Zahl
von Offshore-Windenergiean-
lagen (OWEA) wächst auch
die Anzahl der Versorgungs-
fahrten – sowohl von Personal
als auch vonMaterial – erheb-
lich.Zur Instandhaltung einer
solchen Anlage seien pro Jahr
rund hundert Personenüber-
stiege vom Transportschiff auf

eine OWEA nötig, wie die Jade
Hochschule mitteilt. Dieser
Überstieg sei, bedingt durch
Wetter- und Seegangssitua-
tion, an nur etwa 70 Tagen im
Jahr in der Nordsee möglich,
da eine maximale Wellenhöhe
von eineinhalb Metern beim
Überstieg nicht überschritten
werden darf.

Effiziente Planung

Hier setzt das Forschungs-
projekt „InTeWIND/IeK“
unter der Leitung von Prof.
Dr.-Ing. Holger Korte vom
Fachbereich Seefahrt an: Ge-
meinsammit den Projektpart-
nern wird ein Informations-

system entwickelt, welches
den Entscheidungsträgern
und den Akteuren eine fun-
dierte Informationsgrundlage
über die aktuellen und zu-
künftigen Wetter- und See-
gangssituation und das Ver-
halten der eingesetzten Trans-
portschiffe liefern soll. Darü-
ber hinaus soll das System
eine Basis für eine effiziente
Vorabplanung der Einsätze
auf See schaffen.

Hochgerechnet auf die bis
Ende 2015 avisierten 284 Off-
shore-Windenergieanlage in
der deutschen Nordsee ergibt
sich ein erheblicher Bedarf an
Personal, Transportschiffen
sowie an einer exakten Vor-

hersage der Wetter- und See-
gangssituation in den Wind-
parks, um die Vielzahl an
Überstiegen sicher und öko-
nomisch zu realisieren.

Wellen am Windrad

Rund 3,77 Millionen Euro
werden nach Schätzungen des
britischen Wetterdienstes Met
Office jährlich im Betrieb
eines Offshore-Windparks für
Arbeitsschiffe zum Transport
der Service- und Betriebs-
Mannschaft ins Windfeld aus-
gegeben. Dies belegt die öko-
nomische Bedeutung von
Wettervorhersagen. Wichtig
ist dabei nicht nur die allge-

meine Situation auf der offe-
nen See oder in einem Teil
dieser, sondern an der jeweili-
gen Anlage sowie auf dem
Weg vom Hafen zur Wind-
energieanlage.

Des Weiteren sei zu beach-
ten, dass allein von einer ge-
messenen signifikanten Wel-
lenhöhe nicht auf das Verhal-
ten der Transportschiffe ge-
schlossen werden kann. Nach
Angaben der Hochschule ver-
deutlicht dies, dass die See-
gangssituation im Zusam-
menspiel aus spezifischer
Position und individuellem
Schiffsverhalten zu betrach-
ten ist.
P@ www.jade-hs.de

Wahlrecht in Kritik
BREMEN – Problematisch
am Wahlrecht für die Bre-
mische Bürgerschaft ist
nach Ansicht von Valentin
Schröder und Lothar
Probst, dass Personenstim-
men die Mandatschancen
eines Kandidaten verrin-
gern können. Die beiden
Politikwissenschaftler der
Uni Bremen analysierten
das Wahlsystem und kom-
men zu dem Schluss, dass
das Personenstimmenpara-
dox verfassungswidrig sein
könnte.
P@ Analyse zum Download unter
www.lotharprobst.de

Keine Abkühlung
BREMEN – Dass sich der
Nordatlantikstrom als Fort-
setzung des Golfstroms ab-
schwächen könnte, wird oft
befürchtet. Infolgedessen
würde es in Europa kälter.
Wissenschaftler der Univer-
sität Bremen haben jetzt die
Temperaturentwicklung des
Nordatlantikstroms unter-
sucht und stellten über die
vergangenen 21 Jahre kei-
nen Trend zur Abkühlung
fest. Ihre Ergebnisse veröf-
fentlichten sie im „Journal
of Geophysical Research“.
P@ www.uni-bremen.de
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KURZ NOTIERTStudierende entwerfen Schule für Uganda
ARCHITEKTUR Prototyp des Gebäudes entsteht auf Campus der Jade Hochschule

OLDENBURG/LS – Auf dem
Campus der Jade Hochschule
in Oldenburg bauen Studie-
rende zurzeit ein Gebäude als
Prototyp. Unter der Leitung
von Prof. Peter Fank und den
Mitarbeitern Angela Rohr und
Florian Schick haben die Stu-
dierenden eine Konstruktion
für eine Schule in Uganda ent-
worfen. Dort soll in Mbarara
ein Ausbildungszentrum für
Forst- und Agroforstwirtschaft
gebaut werden. Das Gebäude
in Oldenburg ist als tech-
nisch-handwerkliche Übung
für die Umsetzung in Uganda
gedacht und wird von den
Studierenden in mehreren
Wochenendworkshops ge-
baut. Viele von ihnen engagie-
ren sich schon seit mehreren
Semestern für das Projekt.

Zunächst entsteht eine
Holzkonstruktion, die als Wet-
terschutz für den Lehmbau
darunter dient. „Lehm ist ne-
ben Holz der älteste Baustoff
der Welt. Er ist besonders
nachhaltig und besitzt sehr
gute raumklimatische Eigen-
schaften“, erklärt der Lehrbe-
auftragte Florian Schick. Beim
Bauwird besonders darauf ge-
achtet, möglichst nah an den
Bedingungen vor Ort in Afrika
zu sein.

An dem Projekt sind zahl-

reiche Förderer beteiligt. He-
rangetragen an die Hochschu-
le wurde es von der Papen-
burger Stiftung „Klima schüt-
zen – damit Kinder leben kön-

nen“. Wenn das Gebäude in
Afrika realisiert wird, möchten
einige Studierende nach
Uganda fliegen, um den Bau
zusammen mit Einheimi-

schen zu errichten. Nach dem
aktuellen Planungsstand soll
es im nächsten Jahr losgehen
– selbstverständlich in den Se-
mesterferien.

Die Studentin Lara Andreesen und Florian Schick befüllen die Schalung mit Lehm. BILD: JADE HS
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